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©te ®cfellfdjûft jum »îlottnfïEtn«.
Sjdo 2B. ©fjreri getter,

if beu anbern IGerBänben, bie in 2IIf=@f. ©allen Beffan»

ben, iff bie ©efellfc£)aff jnni DTofenffein f ettfe faff »er--

geffen. Itnb bor£> lam tfr mäfrenb manchen 3a^r^unberfen
im gefellfcf aftlicf en SeBen @f. ©aliéné eine füfrenbe DîoIIe gu,

fie Pereinfe bie focale SBerfcficff in ber freien Dîeicfe=©fabf
©f. ©allen.

CRlacE) Fabian mar fie „eine freie gefellfcf aff molpermoglicfer
Burger, bie lein fanbmerl freiBenb nocf fein offen laben f aBenb,
oB fi fcfon fouffeuf finb". @ie Btlbefe eine ge fell fc£g a ffIi c£> e IGer»

einigung ber 3ttfafter ^er gröfern Seinmanbejporffirmett in
©f. ©allen, bie Pom 15. 3afrfunber£ Bis 1799 Beffanb. Ser
llrfprung berlGereinigungiff nicff mif ©icferfeif feff»

jnffellen. Sie fpäfere Srabifion ber ©efellfcfaff füfrfe ifn auf
bie 21beligen ber äufern ©cfule bee Äloffere ©f. ©allen %u--

rücf, bte unfer fief einen IGerBanb geBifbef I;äffen. HÖafrfcfeim
lief enfffanb fie aus
eineriCereinigung ber

mif ©f. ©allen »er--

Burgrecffefen Driffer
unb ber Pornefmen

ffäbfifcfen ©efcflecf=
fer in Slualogie j;u
ben abeligen ©efelE
fefaffen ber 23oben=

feeffäbfe(®efellfcfaf£
gur „5ta|" in 5vom

fïang, gum „Efel" in
IRaPeneBurg,

„©finden" inSinbau
2C.) unb gur „Äon=
ffafef" in 3"ricf,
unbfaffegumbfaupf»
gmeef bie gefellfcfaff-

licfe iGereinigung
unb ben Itnferfalf
einer SrmlffuBe für bie fogial oBerffe ©efieff. Surcf ben 2Iuf=

fefmung bee ff. gallifcfen Seinmanbf anbele mürbe ber „Duofen»

ffein" immer mefr Pon ben „SiBefjunfern", fuie man bie Efefe ber

Exportfirmen in ©f. ©allen efma nannfe, buref feff, bie ftcf) gern
25Sappen=unb 2IbeIeBriefe Pom beuffefeu Äaifer ermarBen unb

ale bae (nicff ffreng gefcfloffene) Ipafrigiaf ©f. ©aliens Befracf fef
mürben. SiefefogialeSrfefeimmglannmifbemipafrigiaflGertebige
unb ber jfanfaffäbfe perglicf en merben, bas ebenfalls im ffianbel
feine ^anpfBefäfigung faub. Sie polififcf e 23ebeufung ber

©efellfcfaff mar nicff grof, ba bie ^anbmerfer auef in
©f. ©allen, mie in ben übrigen fcfmeigerifcf en 3uttffffäbfen, bie

23efe|ung ber 23eförben Beferrfcffen. Einzig bae IGorfcflage»
reef f für ben ©fabfammann, ben IGorfifenben bee ©fabfgerieffe,
mar ber iGereinigung PorBefalfeu.

1451 raiefefe fief bie ©efellfcfaff bae ifaue §um ,,21nfli|"
am Eingang in bie DTeugaffe unb nannfe fief barnaef „@efell=

fefaff jtim ülnflif". 2Iucf nafm fie bafer bae ©efmeiffuef
ber fl. IGeronila in ifr UGappen auf. JTacf bem fie 1453 bkfee
§aue gefanff faffe, gab fie ee i459 mieber auf, um ben meff--

lief) anffofenben „JTof enffein" in ifren 23eft| gu Bringen,
ber ber ©efellfcfaff ben nun bauernb feffgef alfenen neuen
fftamen gab. 1555 perlauffe fie bae ©ebäube an bie ©fabf
unb erBaufe fief) ein neues ©efellfcf affef aus mif gleicfem
DTamen, bae aber gugleicE) ber ©fabfPerfeibigung gu bienen

faffe, nörblicf Pom 23rüfIfor. fgier fauben in ben mif fefönem
DTtoBiliar unb reiefem @iIBergefc£>irr ausgeftaffefen, buref
©emälbe unb SEappenfcfeiBen gefefmüdfen Dtäumen bie iGer»

fammlungen unb (feffe ber ©efellfcfaff ffaff, auef empfing
unb Bemirfefe fier ber Dtaf jemeile ben neuen QurffaBf unb

frembe Efrengäffe.
Sie älfeffen ermäfnfcu ©a|ungen finb bie non 1466,

boef iff ee mafrfcfeinlicf, baf fefon früfer eine Beffimmfe ©e=

fellfcfaffeorbnung Beffanb. 1544 mürbe naef ben ©fürmen
ber Dîeformafion eine Erneuerung ber fOerBinbung forgenonn
men unb ifre neuen ©afungen mürben t>om 3tafc bem ©afunge^
Bucf ber 3ü»ffe eirmerleiBf. 2In ber ©pi|e ffanb ber fpurffner
(23urfariue, im i8.3afrftmberf 25ourfier genannf) ber ©ecfeE

meiffer, melcfer jäfrficf meeffelfe unb mif brei DfRifgliebern bie

Äommiffion bee iGereine Bilbefe. Sie SXtifglieber maren ^u

3afreeBeifrägen unb Bei Befonbern 2Infäffen (Saufen, oef=

geifen 2c.) gu ©efefenfen unb Seiffungen »erpflicffef. 3urn ®'n=

friff Berecffigf maren bie Uo'Ujäfrig gemorbenen ©öfne ber

pafrigifcf ert Çami^
lien. Socf mürben
auef neue DEIifglieber
aufgenommen, menn
fie buref iGermanbf»

fefaff mif ben füf=
renben ^amilien,

buref Seifung uon

©efefäffen, ober ale
2.[fabemifer f ie^u ge-

eignef Befurtben
mürben. Sie 9Xeif=

glieberUerfammfung
mürbe bae „poff"
(2IufgeBof) genannf.
1778 enffefieben ber

jSIeine unb ©rofe
Dîaf üBer bie 3u'
geförigfeif ^ur ©e=

feflfcfaff, baf nur
bie ÜRifglieber ber alfen DSofenffeinergefcflecffer unb bie non
ifnen in bireifer Sinie 2IBffammenben gur DQîifgliebfcfaff
Berecffigf feien. iGon biefen Çonulien maren am S'ube bee

x8. 3afrfunberfe noef uerfrefen bie folgenben, bie naef tfrem
E'infriffealfer in bie iGerBinbung aufge^äf If merben : V. 3itf
u. 3oIIiIofer P. 311fenflingen, P. 3°£t^ofer P. DSenggenfperg,

©cflumpf, P. ©cfoBinger, p. föels, p. ©eferer unb p. ©on^eru
Bacf. 2tls DSacflommen Pon DTofenffeinern fäffen auef ©lieber
ber Çatmlien: 2Ippen^eIIer, gifler, Çriebricf, ©rnüriber, ocf=

reufiner, jogget, Socf er, Âunïler,3îfeiner, Dîoffmunb, ©[firmer,
©iflappri|i, ©cflaffer, ©fattber ober ©fuber, ©fratiB, 3°ßi=
lofer P. ©onnenBerg unb 3lPiefer 23erecffigung gur 9fRifgIteb=

fefaff.
3fren ©efcficffefcfreiBer fanb bie ©efellfcfaff in Sauren^

3ili, ber bie SQIafrilel 1637 neu anlegfe unb eine längere Ein»

leifung fcfrieB.

1799 löffe fief bie iGerBinbung auf. 3fr 'Qaud mürbe um
8800 ©ulben Pou fçane Slnfon 3iß ermorBen, ber ee nieber»

reifen lief, um an feiuer ©feile bas 235ofn= unb ©efefäffefaus
feiner gumilie, ben feufigen UToffpeffffein, ^u errieffen. 2IBer

auef in feiner feufigen Çorm iff ber Duoffpeffffem eine Erinne»

rung an bie alfe ÖBerfcfteff ©f. ©aliens : bae Kaufmanns»
pafri^iaf, bae buref feinen Ilnfernefmurigegeiff fo Piel ^ur
23Iüfe unferer ©fabf Beifrug.

0er 23oM mit bem 3Totenffein. 0Tacf) einee DL'iginatjeitfjnung L>on 3- 3- 3üefmann.
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Die Gesellschaft zum »Aotenstem«.
Von W. Ehren zeller.

it den andern Verbänden, die in Alt-St. Gallen bestanden,

ist die Gesellschaft zum Votenstein heute sast

vergessen. Und doch kam ihr während manchen Jahrhunderten
im gesellschaftlichen Leben St. Gallens eine führende Rolle zu,
sie vereinte die soziale Oberschicht in der freien Reichs-Stadt
St. Gallen.

Nach Vadian war sie „eine freie gesellschast wolvermoglicher
burger, die kein Handwerk treibend noch kein offen läden habend,
ob si schon kousleut sind". Sie bildete eine gesellschaftliche
Vereinigung der Inhaber der größern Leinwandexportfirmen in
St. Gallen, die vom ig. Jahrhundert bis 179g bestand. Der
Ursprung der Vereinigung ist nicht mit Sicherheit
festzustellen. Die spätere Tradition der Gesellschast führte ihn aus
die Adeligen der äußern Schule des Klosters St. Gallen
zurück, die unter sich einen Verband gebildet hätten. Wahrscheinlich

entstand sie aus
einerVereüügung der

mit St. Gallen ver-
burgrechketen Ritter
und der vornehmen
städtischen Geschlechter

in Analogie zu
den adeligen
Gesellschaften der

Bodenseestädte (Gesellschast

zur „Katz" in
Konstanz, zum „Esel" in

Ravensburg,
„Sünszen" inLindau
ec.) und zur „Kon-
stasel" in Zürich,
undhattezumHaupt-
zweck die gesellschaftliche

Vereinigung
und den Unterhalt
einer Trinkstube für die sozial oberste Schicht. Durch den

Ausschwung des st. gallischen Leinwandhandels wurde der „Voten-
stein" immer mehr von den „Libetjunkern", wie man die Chefs der

Exportfirmen in St. Gallen etwa nannte, durchsetzt, die sich gern
Wappen-und Adelsbriese vom deutschen Kaiser erwarben und

als das (nicht streng geschlossene) Patriziat St. Gallens betrachtet
wurden. DiesesozialeErscheinungkannmitdemPatriziatVenedigs
und der Hansastädte verglichen werden, das ebenfalls im Handel
seine Hauptbetätigung fand. Die politische Bedeutung der

Gesellschast war nicht groß, da die Handwerker auch in
St. Gallen, wie in den übrigen schweizerischen Zunststädten, die

Besetzung der Behörden beherrschten. Einzig das Vorschlagsrecht

für den Stadtammann, den Vorsitzenden des Stadtgerichts,
war der Vereinigung vorbehalten.

1Ü51 mietete sich die Gesellschast das Haus zum „Antlitz"
am Eingang in die Veugasse und nannte sich darnach „Gesellschast

zum Antlitz". Auch nahm sie daher das Schweißtuch
der hl. Veronika in ihr Wappen aus. Nachdem sie i/f5Z dieses

Haus gekaust hatte, gab sie es IÜ59 wieder aus, um den westlich

anstoßenden „Votenstein" in ihren Besitz zu bringen,
der der Gesellschaft den nun dauernd festgehaltenen neuen
Vamen gab. iggg verkaufte sie das Gebäude an die Stadt
und erbaute sich ein neues Gesellschastshaus mit gleichem

Vamen, das aber zugleich der Stadtverteidigung zu dienen

hatte, nördlich vom Brühltor. Hier fanden in den mit schönem

Mobiliar und reichem Silbergeschirr ausgestatteten, durch
Gemälde und Wappenscheiben geschmückten Räumen die

Versammlungen und Feste der Gesellschast statt, auch empfing
und bewirtete hier der Rat jeweils den neuen Fürstabt und

fremde Ehrengäste.

Die ältesten erwähnten Satzungen sind die von 1^66,
doch ist es wahrscheinlich, daß schon früher eine bestimmte
Gesellschaftsordnung bestand, wurde nach den Stürmen
der Reformation eine Erneuerung der Verbindung vorgenommen

und ihre neuen Satzungen wurden vom Rate dem Satzungsbuch

der Zünfte einverleibt. An der Spitze stand der Purstner
(Bursarius, im 18. Jahrhundert Boursier genannt) der Seckel-

meister, welcher jährlich wechselte und mit drei Mitgliedern die

Kommission des Vereins bildete. Die Mitglieder waren zu

Jahresbeiträgen und bei besondern Anlässen (Taufen, Hochzeiten

w.) zu Geschenken und Leistungen verpflichtet. Zum Eintritt

berechtigt waren die volljährig gewordenen Söhne der

patrizischen Familien.

Doch wurden
auchneue Mitglieder
ausgenommen, wenn
sie durch Verwandtschaft

mit den

führenden Familien,
durch Leitung von
Geschäften, oder als
Akademiker hiezu ge¬

eignet befunden
wurden. Die IVit-
gliederversammlung
wurde das „pott"
(Ausgebot) genannt.
1778 entschieden der

Kleine und Große
Rat über die

Zugehörigkeit zur
Gesellschaft, daß nur

die Mitglieder der alten Vokensteinergeschlechter und die von
ihnen in direkter Linie Abstammenden zur Mitgliedschaft
berechtigt feien. Von diefen Familien waren am Ende des

18. Jahrhunderts noch vertreten die folgenden, die nach ihrem
Eintrittsalter in die Verbindung aufgezählt werden: v. Zili,
v. Zollikoser v. Altenklingen, v. Zollikofer v. Venggenfperg,
Schlumps, v. Schobinger, v. Fels, v. Scherer und v. Gonzen-
bach. Als Nachkommen von Votensteinern hatten auch Glieder
der Familien: Appenzeller, Fitler, Friedrich, Gmünder, Hoch-
reutiner.Högger, Locher, Kunkler,Rheiner, Nothmund, Gchirmer,
Schlappritzi, Schlatter, Stauder oder Studer, Sträub, Zollikofer

v. Sonnenberg und Zwicker Berechtigung zur Mitgliedschaft.

Ihren Geschichtsschreiber fand die Gesellschast in Laurenz

Zili, der die Vkatrikel 16^7 neu anlegte und eine längere
Einleitung schrieb.

1799 löste sich die Verbindung aus. Ihr Haus wurde um
8800 Gulden von Hans Anton Zlli erworben, der es niederreißen

ließ, um an seiner Stelle das TOohn- und Geschäftshaus
seiner Familie, den heutigen Vothveststein, zu errichten. Aber
auch in seiner heutigen Form ist der Vothveststein eine Erinnerung

an die alte Oberschicht St. Gallens: das Kaufmanns-
patriziat, das durch seinen Unternehmungsgeist so viel zur
Blüte unserer Stadt beitrug.

Der Bohl mir dem Norenstein. Nach einer Originalzeichnung von h). I. Riekmann.
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vorm. Baugeschäft Merz, St. Gallen

Bureau und Werkplatz: Wassergasse Nr. 40 bis 44 Telephon-Ni

Uebernahme und Ausführung von Hochs und Tiefbaufen Jeder Art
Industriebauten in Eisenbeton Brücken HäusersRenovationen Umbauten
Blitzgerüste - Kanalisationen Asphaltarbeiten für Strassen und Terrassen

CHRONOMETRIE TREMP & RICHE
MARKTPLATZ / HECHTPLATZ
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ATELIER FÜR KOMPLIZIERTE REPARATUREN
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